Zur Ausstellung von Ulrich Maier

what is it and not what it is 

Ulrich Maier ist in Zürich geboren. Nach dem Studium der Rechts- und Staatwissen​schaften arbeitete er zunächst beim Theater und als Filme- und Videomacher. Einige Jahre später fand er zu seinem eigenen, ihm innewohnenden Aus​drucksmedium und begann mit dem künstlerischen Schaffen.

Zunächst kam eine Periode der Materialkunst, wobei er die Reize, Beschaffenheit und Wechselbeziehung bei Verwendung von Naturstoffen wie Holzzweigen, Mais, Blätter oder Bohnen erforschte und sich auch mit Prozesskunst befasste. Dabei ging es ihm um Wachstum von Pflanzen, Verwertbarkeit; also um den Kreislauf in der Natur und um Hand​lungskausalität, wobei er jedem Wunsch nach Illusion, Metaphorik und Symbolik ent​sagte. Danach fand er dann zu seinem heutigen Anliegen, dem „Zeichen“. 

Das „Zeichen“ ist Ulrich Maiers eigenes Objekt. Es ist ein amöbenartiges Wesen mit ei​genwilligem Charakter, das ihn von nun an ständig begleitet, und das sich in verschie​denen Erscheinungsformen manifestiert. Es tritt manchmal als aus Holz gefertigtes, dann als aus Draht evoziertes Wesen oder als Element der Tuschzeichnung hervor. 

Neuerdings kommt das „Zeichen“ im Material Filz zum Vorschein. Als einheitliche Form in multipler Anfertigung und in komplementären Farbvarianten (rot, gelb, blau) versucht das „ Zeichen“ entsprechend seinem „Langnasensein“ sich in Situationen zu begeben oder solche zu kreieren, Geschichten zu erzählen, vielleicht sogar darauf wartend ob ein hörendes, aufmerksames Ohr ihm begegnet. Ulrich Maier mag Filz als Material, seine sinnliche Komponente, die Wechselwirkung von der spröden, rauen Oberfläche zum wei​chen, schmiegsamen Stoff. Seine Filzarbeiten fertigt er im Tessin zusammen mit der Filz​gestalterin Susi Dubs an.

Das Zeichen als Lebewesen ist auch Ausgangselement bei den aus Holz oder Draht ge​fertigten Objekten. Das Wurzelfüssler-Zeichen, ein filigranes Drahtgebilde verästelt sich, verwebt sich, verschachtelt sich, kriecht und trachtet nach Freiheit. Es wird aber einge​fangen und gefangen gehalten von einem rechteckigen Drahtgerüst, obwohl das ihm als Schutz und Hülle dienende, umrahmende Drahtgebilde in Form eines schemati​schen Hauses, freien Lauf gewähren würde. „Gibt es eine echte Handlungsfreiheit oder nur eine Scheinfreiheit?“ - kann man sich fragen.

Ulrich Maiers andere Drahtarbeiten sind von poetischem Charakter. Zeitungspapier mit Aquarellfarben bemalt oder farbige Kartonstücke füllen die Silhouette der Drahtlinien, so dass das „Zeichen“ ein weitläufiges eigenartiges Gewebe bildet. „Geht es hier um das Beleben von leblosen Zonen oder das Aufbrechen vorgegebener Struk​turen?“ Die Antwort ist wieder dem Betrachter überlassen. „What is it and not what it is“ wie der Titel der Ausstellung es besagt.

Eine ganz andere Form der Vergegenständlichung, teils sogar Vermenschlichung findet das „Zeichen“ auf den neueren farbigen Bildern, die erst als schwarz-weiss Tuschzeich​nung erstellt, dann eingescannt werden und mit Hilfe des Computers zur Farbe gelangen um schliesslich auf Leinwand oder Büttenpapier gedruckt zu werden. Schon die Technik des Entstehens antizipiert die Endgestalt als ein verfremdetes Produkt. Man stellt sich die Frage, ob und wieweit sich hier das „Zeichen“ in das Subjektive um​schlägt, ob es sich um konzentrierte Darstellung eigener Erlebnishorizonte handelt, um die Auslegung von eige​ner Weltsicht, oder geht es hier um allgemein gültige Erfahrun​gen? 
„What is it and not what it is “ 

Wir begegnen menschenleeren, aber von Menschenhand geschaffenen Gegenden, einem beseelten, verlassenen Pier beim Sonnenuntergang, einer Strasse heimgesucht von Dun​kelheit, Häuser, die auf Niemanden warten und Welten der verloren gegangenen ar​kadi​schen Geborgenheit. Wir sehen aufeinander gestülpte, absturzgefährdete Gegenstände, eckige Kanten, blitz​artige Fluchtgestalten, zwei liegende Figuren, eine im Augenblick des Weggehens. „Wo​hin?“ – wird man fragen. 

Klare Antworten gibt es nicht, nur solche Fragen.
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